
rentabel sei–undwelcheAnforderungender
verschiedenen Nutzungen für alle Alters-
klassen sowie als Veranstaltungszentrum
berücksichtigtwerdenmüssen.Daher sei der
Ausgang der Studie völlig offen, auch für
WenzelabsolutesNeuland.Grundsätzlich ist
das denkmalgeschützte Gebäude aber ein
Pfund für Untertürkheim, bei dem man ver-
suchen müsse, für alle Interessierten eine
Lösung zu finden. „In einem Stadtteilhaus
wird auch die Kultur nicht ausgeschlossen“,
betont Wenzel. Aber das Gebäude sei dann
eben nichtmehr in der bislang vorhandenen
Eigenverwaltung der Hauptnutzer – be-
stehend aus Arbeiterwohlfahrt, Bayernver-
ein und dem Kulturhausverein. In der Regel
werden die Stadtteilhäuser von Trägern der
Jugend-undderAltenhilfe geführt.

Genau darin sieht Rainer Deiss, der Vor-
sitzende des Kulturhausvereins einen der
Knackpunkte seiner Kritik. Denn seit nun-
mehr 33 Jahren habe sich das Konzept bes-
tens bewährt, dass neben den drei genann-
ten Institutionen auch andere Vereine und
Institutionen den Kulturtreff kostenlos nut-
zen können. Nur so sei sichergestellt gewe-

sen, dass vielseitige kulturelle Projekte, be-
sonders auchvonkleinenGruppen,realisiert
werden konnten. In einer aus seiner Sicht
dann kommerziell geführten Trägerschaft
sei dies nichtmehrmöglich.

„Die Mieten könnten sich die Vereine
nichtmehr leistenundbezahlbareAlternati-
ven in Untertürkheim gibt es nicht“, sieht
Deiss nicht nur den Kulturhausverein, son-
dern auch andereNutzerwie denBayernver-
ein Edelweiß, die Awo und den Kindertreff
vor dem Aus. Albverein, Naturfreunde oder
auchBürgerverein stünden vor der schwieri-
gen Suche nach Ersatz.Denn im städtischen
Nutzungskonzept der Stadtteilhäuser spiele

Kultur keine Rolle. Und mit dem Angebot
von 15 bis 16 Einzelveranstaltungen sei es
angesichts der jetzigen Fülle an Nutzungen
nicht getan, und dies entspreche auch nicht
dem Ansatz des Kulturhausvereins. „Wir
sind abends nahezu zu 100 Prozent mit Ver-
eins-und Initiativarbeit vonGruppenausge-
bucht, und auch tagsüber liegt die Belegung
bei 50Prozent“,betontDeiss.

Ammeisten stößt demKulturhausvorsit-
zenden aber der fehlende Dialog auf. „Wir
wurdenbislangüberhauptnichtgehört.“Da-
bei kann er sich durchaus einen fruchtbaren
Austausch vorstellen: „Wir sind nicht auf
eine Frontalkonfrontation aus.“ Aus Sicht
von Deiss sei durchaus die Fortsetzung der
jetzigen Nutzung parallel zum sozialen An-
gebot denkbar.Das seit Jahren leer stehende
Erdgeschoss sowiedieallerVoraussichtnach
im Laufe des Jahres schließende städtische
Brennerei imselbenGebäudebötenentspre-
chende Erweiterungsflächen. „Nur gilt es,
eine entsprechende Lösung und somit den
Anspruch der Kultur bereits jetzt in die
Machbarkeitsstudie mit einfließen zu las-
sen“–für ein Stadtteilhaus für alle.

Das denkmalgeschützte Gebäude an der Strümpfelbacher Straße ist sanierungsbedürftig. Foto: Elke Hauptmann

„Wir sind nicht auf eine
Frontalkonfrontation
aus.Wir wurden aber
noch nicht gefragt.“
Rainer Deiss
Vorsitzender des Kulturhausvereins

S-NORD. Der Bezirksbeirat Stuttgart-Nord
tagtamMontag,24.Januar,ab18.30Uhr .Co-
ronabedingt schalten sich dieMitglieder des
Gremiums per Video zu. Die Bürgerinnen
und Bürger können die öffentlichen Sitzung
im Kleinen Sitzungssaal im Rathaus per Vi-
deo-Übertragung verfolgen. Im Rathaus
muss eineFFP2-Maskegetragenwerden.Für
alle Besucher der Sitzung gelten die 3G-Re-
geln.Dasheißt,siemüssengeimpft,genesen
oder getestet sein.

Auf der Tagesordnung stehen unter an-
derem die Weiterentwicklung des Bolzplat-
zes imBereichDoggenburg,dieprivateMöb-
lierungmit Bänken und Pflanzkübeln im öf-
fentlichenRaum.AufAntragder SPDgeht es
außerdem um die Benennung von Straßen
auf dem C1-Gelände. Und auf Bitte des Ver-
eins Geschichtswerkstatt Stuttgart-Nord
diskutiert das Gremiumdarüber,ob einWeg,
der am israelitschen Teil des Pragfriedhofs
entlang führt und der noch keinen Namen
hat,nach Joseph SüßOppenheimer benannt
werden soll (wir berichteten). fu

Bezirksbeirat 
tagt per Video

Von Iris Frey

A lsVertreterdesTiefbauamtserläuter-
te Ekkehardt Schäfer denMitgliedern
des Bezirksbeirats Mühlhausen, wie

und wo der neue Regenüberlaufkanal im
Feuerbachtal in der Bachhalde geplant sei.
Das Bauwerk soll rund 3,5 Millionen Euro
kosten und im Feuerbachtal unweit der letz-
ten Bebauung in der Bachhalde entstehen.
Das Einzugsgebiet für den neuen Regen-
überlaufkanal umfasst nach Angaben Schä-
fers eine Fläche von 21,9 Hektar. Der Kanal
soll einen maximalen Mischwasserzufluss
von 3107 Liter pro Sekunde und ein Stauvo-
lumen von 1200 Kubikmetern aufweisen.
DerRohrdurchmesserbeträgt2,6bis3,2Me-
ter. Die Bauzeit ist von Herbst dieses Jahres
bisHerbst 2023 vorgesehen.

Laut Bezirksvorsteher Ralf Bohlmannhat
die Baumaßnahme nichts mit dem Hoch-
wasserschutz für das Feuerbachtal und
Mühlhausen zu tun. Es gehe dabei lediglich
umeineErtüchtigungdesKanals.Sosei auch
derQuerschnitt der Leitunggering.Erwürde
damit nicht die Wassermengen von Hoch-
wasser fassen. Es sei zwar eine gewisse Ab-
leitung desWassers möglich, so der Bezirks-

vorsteher.Aber der Kanal sei nicht in der La-
ge, Hochwasserfluten zu verarbeiten. Aller-
dings könneer SchmutzundDreckabhalten.

Unweit der Stelle gab es vor nicht allzu
langer Zeit bereits den Bau eines 100 Meter
langen Regenüberlaufkanals mit einem Ein-
zugsgebiet von 36Hektar und einemZufluss

von 3556 Liter pro Sekunde sowie einem
Stauvolumen von 650 Kubikmeter. Im Jahr
2016 wurde auf Höhe der Mönchfeldstraße
60 ein entsprechendes Trennbauwerk ge-
baut.DasProjekt kostete damals nachAnga-
bender Stadt Stuttgart insgesamt 3,6Millio-
nen Euro.Der Regenüberlaufkanal hat einen

altenÜberlauf ersetzt.DabeiwurdedasWas-
ser unter demEschbachwald zumFeuerbach
durchgeleitet und dann zum Stollen und
zumKlärwerkMühlhausen.Ebenfalls gebaut
wurde ein Betriebsgebäude fürMesseinrich-
tungen.

Die Bauarbeiten für den Regenüberlauf-
kanal sind im vierten Quartal dieses Jahres
vorgesehen. Im Feuerbachtal und den an-
grenzenden Bereichen in Mühlhausen er-
hoffen sichdieAnwohner
Maßnahmen gegen
Hochwasser – insbeson-
dere seit dem7.Juni 2018,
als in Mühlhausen
abends ein Starkregen
niedergegangen war und
denPegel des Feuerbachs
in Windeseile so hatte
ansteigen lassen, dass er
sich als riesige Flutwelle
über Alt-Mühlhausen ergoss. Auch von den
oberen Bereichen an den Hängen Mühlhau-
sensströmtedasWasservomMeierberg.Kel-
ler wurden überflutet, Autos wegge-
schwemmt.

Die Stadt arbeitete in der Folge einHoch-
wasserschutzkonzept aus, das im Herbst im
Bezirksbeirat Mühlhausen vorgestellt wur-
de. Es wurde angekündigt, dass die Seiten-
wändederRinnedesFeuerbachserhöhtwer-
den sollen.Noch fehlt eine konkrete Umset-
zung. Die Stadt hat lediglich angekündigt,
dass sie bei Bedarf mit den betroffenen An-
wohnern spricht.

Regenüberlaufkanal im Feuerbachtal 
Das Tiefbauamt berichtete
imBezirksbeiratMühlhausen
über Planung undBau des 3,5
Millionen Euro teuren Projekts.

Im blau umrandeten Bereich soll der Regenüberlaufkanal in Mühlhausen zur Ertüchtigung 
des Kanals gebaut werden. Foto: Landeshauptstadt Stuttgart (z)

Die Bauzeit
für das
Projekt soll
etwa zwei
Jahre dauern.
Baustart soll
kommenden
Herbst sein.

Von Alexander Müller

D er Gemeinderat hat im aktuellen
Doppelhaushalt explizit einen Ak-
zent auf den Bereich der Weiterent-

wicklung der Stadtteilinfrastruktur gelegt.
Insbesondere werden dabei Bürgerzentren
erwähnt – neben Stammheim, Sillenbuch
und Degerloch auch in Untertürkheim. Die
Stadtwill so flächendeckend„generationen-
übergreifende Treffpunktemit engemQuar-
tiersbezug“ schaffen. Daher wurden in der
grünen Liste auch 700000 Euro für eine
Machbarkeitsstudie für die Sanierung des
Julius-Lusser-Hauses, dem Kulturtreff, in
der Strümpfelbacher Straße 38 eingestellt.
Im Auftrag des Liegenschaftsamtes soll nun
ein Architekt prüfen, ob eine Nutzung als
Stadtteilhaus möglich ist. Die Ergebnisse
sollen spätestens bis zum nächsten Doppel-
haushalt 2024/2025 vorliegen, um gegebe-
nenfalls die entsprechenden Mittel für den
Umbaubeantragen zu können.

Doch nun bahnen sich bereits im Vorfeld
deranstehendenPlanungdieerstenKonflik-
te an. Während die Umsetzung eines Stadt-
teilhauses in dem denkmalgeschützten
Backsteinhaus aus Sicht der Verwaltung und
desBezirksbeirats einegroßeChance fürden
Stadtbezirk bietet, fühlen sich die imKultur-
treff ansässigen Vereine übergangen und
bangen schlichtwegum ihreExistenz.

AuchBezirksvorsteherinDagmarWenzel,
die Ideengeberin für das Stadtteilhaus,weiß
um die „vorhandenen konträren Meinun-
gen“.Dennochsteht für sie außerFrage,dass
Untertürkheim ein Bürgerhaus benötigt.Vor
allem im Hinblick auf die Bevölkerungs-
struktur sei ein wohnortnahes Angebot an
Unterstützung,BeratungsowieRaumfürBe-
gegnungen und Teilhabe ungemein wichtig.
Aufgrundder zentralen Lageunweit desKel-
terplatzes sei der Kulturtreff prädestiniert,
auchweil sichdasGebäudebereits imstädti-
schen Besitz befindet. Die Machbarkeitsstu-
die sei nun ein zwingend erforderlicher An-
stoß in die richtige Richtung, betont die Be-
zirksvorsteherin auch in Richtung der erfor-
derlichenSanierungdesBacksteingebäudes.
Die Verwaltung müsste einfach wissen, ob
ein Umbau überhaupt möglich oder auch

Planungsgelder für neues Stadtteilhaus
Stadt stellt 700000 Euro imDoppelhaushalt für eineMachbarkeitsstudie zumUmbaudes Kulturtreffs in der Strümpfelbacher Straße
inUntertürkheimbereit. Die dort seitmehr als 30 Jahren beheimateten Vereine befürchten durch die sozialen Angebote das Aus für sich.

„Dass in Untertürkheim
ein Stadtteilhaus nötig
ist, steht für mich völlig
außer Frage.“
Dagmar Wenzel,
Bezirksvorsteherin

D er Weltladen FairOst, der nicht ge-
winnorientiert arbeitet, sondern von
einemgemeinnützigenVerein getra-

genwird,spendet jedes JahreinenTeil seines
Überschusses an ein Projekt.Auch die Erlöse
aus dem Bücherverkauf werden gespendet.
Die Secondhand-Bücher aus dem Buchregal
werden für je zwei Euro abgegeben,manche
Leseratten geben auch mehr. Eine Summe
von 3000 Euro konnte derWeltladen FairOst
damit dieses Jahr an das Regenwald-Institut
e.V.mitSitz inFreiburgspenden.Das Institut
hat am Rio Madeira im brasilianischen Bun-
desstaat Amazonas ein unberührtes, 24
Quadratkilometer großes Regenwaldgrund-
stück gekauft.Dieses soll zusammenmit der
nahe gelegenen Dorfgemeinschaft nachhal-
tig genutzt und dadurch dauerhaft unter
Schutz gestelltwerden.

Das Regenwald-Institut beabsichtigt, aus
demGrundstück ein sogenanntes RPPN-Re-
servatzumachen–einprivatesReservat,das
jegliche Holzentnahme verbietet und nur
das Sammeln von Nicht-Holz-Waldrohstof-
fen (unter anderem Früchte, Samen, Harze,
Pflanzenfasern)durchtraditionelleBevölke-
rungsgruppen erlaubt. Eine in der Nachbar-
schaft lebende Dorfgemeinschaft wird das
Gebiet nachhaltig nutzen und die Überwa-
chung des Gebietes übernehmen. Das Sam-
meln im Wald ermöglicht den Dorfbewoh-
nern ein faires, dauerhaftes und verlässli-
ches Einkommen. Gedacht ist mittelfristig
auch an die Errichtung einer kleinen For-
schungsstation. Im Weltladen werden auch
Produkte aus der Region verkauft, zum Bei-
spiel Körperpflege-Produkte. Auch dadurch
wird die nachhaltige Nutzung des Regen-
walds unterstützt.

→Mehr Infos zumRegenwald-Institut:
https://regenwald-institut.de
Mehr Infos zumWeltladen FairOst:
https://weltlaeden.de/stuttgart-fairost

Weltladen spendet
seinen Überschuss an
Regenwald-Institut
Das gemeinnützige Fachgeschäft
an derOstendstraße 57 hat 3000 Euro
für einen guten Zweck gesammelt.

Der Weltladen im Stuttgarter Osten. Foto: privat
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